
er am 1. 5. 1849 in den persönlichen, und später (12. 1. 1855) in den erblichen Adelsstand 
erhoben. Ihm zu Ehren gab Schafhäutl 1842 dem grünen Chrommuskovit den Namen 
„Fuchsit“ Fuchs starb am 5. März 1856 in München und erreichte trotz seines früh auf
getretenen Lungenleidens ein Alter von fast 82 Jahren.

Schriften: Bereitung, Eigenschaften und N utzan w endung des W asserglases, München 1857. —  
Ü b er den gegenw ärtigen Einfluß der C hem ie u. M ineralogie. M ünchen 1824. —  Ü b er  die 
Theorien der Erde, den Am orphism us fester K örper, München 1844. Ein Verzeichnis seiner 
Schriften schenkte der Poltech. Verein 1856 dem Lyzeum  Regensburg.

Q uellen: Fr. v. K obel, D enkrede 1856, P oggendorf Hdbch. I. —  K aiser, Fuchs' gesam m elte Schrif
ten, München 1856. —  v. M artius, A k ad . D enkrede, Leipzig  1866, S. 591 ff. —  J .  A . W agner, 
H andbuch der Naturgeschichte 3. Bd. K em pten 1842, D on aupost v. 13. bis 22. M ärz 1962. — 
A llg. D . Bio. V II I , 165. —  A lm anach, A k ad. Wien V II , 1857, S. 108— 125.

L U D W I G  W I N N E B E R G E R

Er war am 4. Januar 1794 als Sohn des Musikdirektors und 
Komponisten am Hofe des Fürsten Öttingen-Wallerstein, Paul 
Winneberger, in Wallerstein geboren. Er wandte sich dem 
Forstwesen zu und kam 1828 als Forstkontrolleur nach Zwiesel 
im Bayerischen Wald, wo er zunächst das dortige Forstamt zu 
verwesen hatte. 1831 wurde er zum Forstmeister ernannt und 
kam 1835 als solcher nach Passau. Seine naturwissenschaftli
chen Neigungen galten anfangs der Entomologie. Aber der 
Aufenthalt im Bayerischen Wald brachte ihn naturgemäß den 
mineralogischen Studien näher. In verschiedenen Arbeiten gab 
er schöne Proben seines Strebens und Könnens. 1851 brachte 
ihn seine Beförderung zum Regierungs- und Kreisforstrat nach 
Regensburg. Hier war er im Zoologisch-Mineralogischen Ver
ein unermüdlich tätig, er bestimmte, etikettierte, ordnete, kata

logisierte alle mineralogischen Sammlungen, die der Verein schon früher besaß, jene Teile, 
die Oberstbergrat v. Voith dem Historischen Verein überlassen hatte, dazu noch die große 
Sammlung, die er selbst 1853 dem Verein geschenkt hatte, bis ein langwieriges Luft
röhrenleiden seinem Tatendrang ein Ende bereitete. Er starb am 25. M ärz 1860 in
seiner Wohnung, Goldene Engelgasse E 188. (Jetzt Obermünsterstraße 14). Der berühmte 
bayerische Geologe W. Gümbel schreibt in seinem Bericht über die geognostische mineralo
gische Sammlung des Zoologisch-Mineralogischen Vereins in Regensburg: „In allem, was 
wir hier in der mineralogisch-geognostischen Sammlung sehen, leuchtet uns die tiefe Ein
sicht und der praktische Ordnungssinn eines Mannes hervor, der sich durch diese Samm
lung innerhalb des Vereins ein Denkmal gesetzt hat, das den Namen Winneberger in die 
fernsten Zeiten tragen wird“

Seine erste Ehe mit der Freiin v. Germersheim blieb kinderlos. Aus seiner 2. Ehe mit der 
Freiin v. Pechmann entstammten 3 Söhne, von denen der eine (Ludwig) den Soldatenberuf 
wählte, würdig in die Fußstapfen des Vaters trat, von 1874— 1886 als Kustos des N V R  
wirkte, und 1894 dessen Ehrenmitglied wurde. Er war mit der Tochter des Regierungs
präsidenten Brenner-SchäfTer verheiratet und starb als Generalleutnant in München.
Schriften: Versuch einer geognostischen Beschreibung des bayerischen W aldgebirges und N eu bu r

ger W aldes. Passau  1851. —  Eine D olom itlinse im plum pen Felsenkalk  C orr. 1855. — 
G ebirgsprofile aus der O berp fa lz . C orr. 1856. —  N achtrag  zum „Verzeichnis der in der 
O berp falz  vorkom m enden M ineralien von G üm bel“ C orr. 1856/57.

Q uellen: Güm bel, C orr. 16, S. 173. —  H errich-Schäffer, N ekrolog  C orr. 14, H e ft  5 /6 . — Strunz, 
A cta Alb. R at. 24, S. 41. —  G . H errich-Schäffer, Ber. V, S. I X / X  1896. —  M itteilungen 
der U ren kelin  C aro la  W inneberger, R egb g., L u dw ig-E ckert-Str. 2.
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Bevor wir uns zu Brunhubers Freund, Dr. v. Ammon wenden, ist noch ein Oberpfälzer 
Mineraloge zu erwähnen, der wohl um 1865 nach Amerika auswanderte, in Fühlung mit 
dem N V R  blieb, Anregungen empfing und reichlich vergalt; es ist dies

H E I N R I C H  E R N S T  B A U E R

Er ist geboren auf dem einsamen Weiler Erlhammer b. Kemnath (Landgericht Waldeck, 
Obpf.). Dr. Julius Denk meldete in VO 54, Seite 188: „Item ein Hammer, welcher von 
Hans Paur bewohnt wird, ist gangbar, sonst aber den Sparnekcschen Erben unterworfen. 
Wird bloss Süntter verschmiedet“ *). In dieser Einsamkeit also kam unser Heinrich 
Bauer am 13. 1. 1841 als Sohn des Hammergutsbesitzers Anton Bauer zur Welt. Daß diese 
Enge in ihm die Sehnsucht nach der weiten Welt erweckte, ist begreiflich. Er studierte 
Hüttenwesen, brachte einige Jahre in dem bayerischen Hüttenwerk Maxhütte zu, kam si
cherlich hierbei mit dem dortigen mineralogisch-zoologischen Verein zu Regensburg**) in 
Verbindung, wanderte um 1865 nach Nordamerika aus, blieb dort ein paar Jahre und 
ließ sich dann im brasilianischen Ribeiratale bei Jaguary nieder. Er heiratete eine Brasi
lianerin, die Tochter einer der angesehensten Familien Apiakys und lebte in diesem klei
nen, weltabgeschiedenen Dörfchen als Landmann glücklich, seine freie Zeit vollkommen 
den naturwissenschaftlichen Studien widmend.

Die wichtigsten Arbeiten Bauers in dieser Zeit sind: „Studien der Eisenmine Jacupiran- 
ga“ und „Silberhaltige Bleiglanzgänge von Yporanga“ , wo er später ansässig war, ferner 
„Studien und Projekt einer Eisenbahnlinie von Ytu nach Inquia-Iguape und die Anferti
gung einer geographischen Karte des Ribeiratales, die nur er, der so viele Jahre hindurch 
in diesen fast durchweg noch von Urwald bedeckten Gegenden reiste und Vermessungen 
ausführte, korrekt zu vollenden im Stande war. Außerdem verdankt man H . E. Bauer 
die Kenntnis der Fauna und Flora dieses Gebietes, in dem er fleißig sammelte. Sein Lieb
lingsstudium war die Mineralogie und Geologie. Die „Geologische Landesanstalt“ des 
Staates S. Paulo verlor in ihm einen der tatkräftigsten, getreuesten stillen Mitarbeiter und 
wahren Freund.

So wurden durch Bauer's Forschungen an der Magneteisensyenit-Gruppe eine Reihe 
neuer Typen bekannt. Dem Naturw. Verein Regensburg, dessen korrespondierendes Mit
glied er war, machte er häufig Geschenke von Mineralien und Insekten und bereicherte 
die Vereinsberichte mit wertvollen Abhandlungen über die Geologie des Ribeiratales.

In seiner letzten Zeit studierte Bauer, der ein tüchtiger Chemiker und als alter Hütten
mann ein vorzüglicher Lötrohrbiäser war, das Verhalten der seltenen Erden, wie Cerium, 
Didym, Landthan usw. und kam zu sehr wichtigen Ergebnissen.

Von dem kleinen Flecken Jaguary zog er flußaufwärts nach Jurumirim, wo er sich 
ein Häuschen baute, das vollständig isoliert lag und erst in meilenweiter Entfernung An
wohner hatte. Er zog es vor, einsam aber tätig auf seiner kleinen Plantage zu leben. Er 
starb am 21. 2. 1896 ohne Reichtümer gesammelt zu haben, obwohl er sich ohne Mühe hätte 
bereichern können.
Schriften: M ineralogische und petrographische Nachrichten aus dem T a l der R ibeira  de Iguape

(Südbrasilien). —  Ber. 2, S. 22— 40, Ber. 3, S. 25— 38, Ber. 4, S. 64— 82.
Q uellen: Briefe v. Bauer. —  N ach ru f v. D r. H . von Ihring. —  A . D erby, N ek ro log  (Sämtliche

im Archiv d. N . V . R .). —  E . H ussak , N ekrolog , Ber. 5. S. 264.

*)  E rlh am m er w ar zu Beginn  des 19. Jah rh un d erts (1831) ein W eiler m it 4 H äusern  und 28 
Einw ohnern im L. K . K em nath  und gehört zur P farre i Prem enreuth. H eute ist der dam alige 
Eisenham m er in ein Sägew erk (Besitzer D ietz) um gew andelt. D ort ist auch der Bruder unseres 
Ausw anderers D r. K a r l Jo se f  v. Bauer am  1. 10. 1845 geboren; dieser erfolgreiche M ediziner und 
Physiologe w urde der L e ib arzt des Prinzregenten L u itpold  von Bayern.

* * )  W ohl m it D r. F ü rn ro h r ; an diesen sind alle seine B riefe noch lange nach dessen T o d  
gerichtet. (Archiv des N V R .)
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